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Ein Aschermittwoch.
W ir ha tten  u n s  se ch s  od e r  s ieben  Mal 

in jenem  langen  Fasch ing  getroffen, a b e r  
n u r  da, wo M asken fre ihe lt  galt und  Larven  
getragen  w urden , den n  ich sah sie  nie ohne  
Larve. V ie lle ich t t ra fen  w ir u n s  auch so n s t  
noch  h in  und  w ieder  au f  e inem  Ball, au f  
d e r  S trasse j  im T h e a te r  —  ich w eiss  es 
n ich t  und  sie  ha t  e s  m ir  jedenfalls  nicht 
verra then .

Sie kam im m e r  im schw arzen  Dom ino 
und  hatte  im m e r  d ie  g le iche  Nadel am 
B u se n  stecken , an  d e r  ich sie  e rk a n n te :  
ein  go ldenes  M istelzw eiglein  m it  Perlen-  
heeren .

Mit dem  e rs te n  Blick hatte  s ie  mich 
gefesse lt .  Sie w ar e h e r  klein, a is  g ross . 
Von ih re r  G e s ta l t  l iess  das bausch ige  
Se idengew and  n ich t  viel m e h r  e rkennen , 
a is  d a ss  s ie  g eschm eid ig  und  sch lank  war. 
Ein S tückchen  A rm , zw ischen  dem  hohen  
schw arzen  H a n d sc h u h  und dem  A erm el, 
war voll und w e iss ,  de r  Ansatz des  H a lses  
an  die S ch u lte r  so schon , wie m an  ihn 
se lten  s ieh t .  Es w ar zum  Entzücken , wenn 
sie  d iesen  sch lan k en  H als  bewegte und sie 
d reh te  das  K opfchen  g e rn e  ein wenig kokett 
hin und her, a is  w iisste  s ie ,  wie g u t  ih r  
das  s tand . In ih rem  N acken  k ráuse l te  sich 
d ich tes  d u n k le s  H aar. A uch ih ren  M und 
habe  ich g e sehen , e inen  n ich t  zu  k leinen 
M und m it vollen , ro th en  Lippen, die lachen  
konn ten , lachen , d a s s  E inem  das H erz  im 
Leibe m itlachen  m u ss te ,  auch  w enn  es  
bang  und  t rau r ig  gew esen  war. Auch 
sc h m o lle n  sa h  ich d iese  Lippen, und  sie 
s ind  auch  d ann  n ich t  m in d e r  h ü b sc h  ge­
w esen.

Sie w ar im m e r  s e h r  gut angezogen  und 
verm ied  dabei e inen  ü b e r t r ie b e n en  C h ic  
e b e n so  geschm ackvoll  wie a lie s  Spiess- 
bü rger l iche  und Allcágliche. A llerliebst 
w aren  s te ts  ih re  k leinen , feinen S c h u h e  — 
„e in  kostiich D ing  an F ra u e n !"  -- frei 
nach  Lear!

Z u e r s t  trafen w ir u n s  zufallig  und plau- 
de rten  ungezw ungen , wie zwei Leute, denen  
d e r  M u m m e n sch a n z  m it se in en  Fre ihe iten

n ich ts  N e u e s  m e h r  ist. U n s e r  G e sp rác h  
kam sch n e l l  in F lu ss  und  w ar in  e inigen 
M inu ten  lebhaft und  reizvoU ; das war 
schon  ein Z e ichen  dafür, d a ss  u n se re  
Seelen e in a n d e r  ve rs tan d en . W ir  sp rachen  
n ich t vom  S ch l i t tsch u h lau fen  und  n ich t 
vom  W etter ,  n ich t  von S u d e rm a n n  und 
n ich t  von M ascagni. A uf  V erlegenhe its -  
th em e n  gerie th  m an ga r  n ich t  in ih re r  
C e se l ls c h a f t .  Ais w ir zum  e rs te n  Male 
a u s e in a n d e rg in g e n ,  bat ich sie  um ein 
W ie d e rse h e n .

„ 0  ja im D om ino!"
„ U n d  das  E rk e n n u n g sz e ic h e n ? "  Sie 

deu te te  a u f  d ie  go ldene  M istel.
Acht Tage sp a te r  tra f  ich s ie  a u f  dem 

O pernba ll .  W ir  sp ra c h e n  w ieder  n ich t  vom 
T h e a te r  o d e r  an d e re m  N o th b e h e lf ;  im m er  
von  u n s  s e lb s t ,  im m e r  vom  lebendigen  
Leben . B eim  A u se in an d e rg e h en  sagte  sie 
m ir  freiwillig, wo sie  n á c h s te n s  zu treffen 
se in  w erde. Im m e r  h in te r  d e r  M aske na- 
tü rlich!

So begegneten  wir u n s  bald da, bald 
dort und  wir b lieben  dann  s te ts  z u sam m en , 
bis s ie  nach  H a u s e  fuhr. Bis an den  W agen 
ging ich m it ;  ich hatte  v e rsp re c h e n  m ü ssen ,  
ih r  a b e r  n ie  w e ite r  zu  folgen. O b  sie  m einet-  
wegen kam, w eiss  ich n ich t,  doch es  m ochte  
wohl se in . D ass  ich ihre tw egen  kam, w eiss  
ich gew iss. U nd bald kam ich n u r  allzu 
ge rn e !

Ich w ar verl ieb t  in e in e n  D om ino! 
W e r  w ar  s i e ?  E ine  D am e d e r  -ganzen* 
W elt  ode r  e in  D am chen  de r  h a lb e n ?  Eine 
F r a u ?  Ein M a d ch e n ?  W enn  ich sie  fragte, 
ode r  gar a u f  U m w egen  e ine  A u skun f t  zu 
e rga t te rn  su ch te ,  lach te  s ie  m it  ih rem  hell- 
s ten  L achen  und  gab m ir  die Antwort:

„ C h i  lo s a ?  W e r  w eiss  e s ? "
M adonna  C h ilosa  n a n n te  ich sie  denn  

auch .
Sie sp ra c h  nie ein  a llzu  fre ies  W ort, 

v e rübe l te  a b e r  auch  e inen  S ch e rz  n ich t,  d e r  
kecker  war, a is  das  üb liche  B allgesprách . 
Ais ich e in m a l in e inem  unbew ach ten  
A ugenb lick  die Lippen a u f  ih re  S chu lte r  
drück te , s c h lu g  sie  m ich w ed e r  m it dem  
Facher  in ’s G es ich t ,  noch  fu h r  s ie  zornig 
auf. Sie sag te  ganz ruhig , b ittend  fast:

„ L a s s ’ d a s ,  s o n s t  kom m e ich nicht 
w ieder!"

Da l ie ss  ich es  und  je o fte r  wir u n s  
trafen , desto  m e h r  l ie ss  ich von dem , was 
ich v o r h e r  gewagt. A uch  im R eden, ob ­
wohl da die V ersu ch u n g ,  ein  wenig im per- 
t in e n t  zu se in , z iem lich  g ro ss  war. D reh te  
s ich  doch  u n s e r  G e sp rac h  z u m e is t im  K re ise  
um  H erzensfragen . D ass  d ies  nie e in tonig  
und  nie geráhrlich  w urde , w eiss  ich h e u te  
kaum  m e h r  zu fassen . Fing ich je e inm al 
an, von schongeis t igen  D ingen  zu reden , 
so  gab s ie  m eis t  e ine  kurze , oft e ine  gute  
A ntw ort,  brach  dann  a b e r  ah. Es sch ien , 
a is  hStte s ie  e h e r  B ildung , a is  U nbildung  
zu ve rbergen .

N atü rl ich  hatte  ich s ie  schon  am Sch lus-  
se  d e s  e rs ten  B a llabends  gebe ten , die M as­
ke zu  lüften. Sie sc h ü tte l te  lachend den 
K opf  und  e n tschw and , a is  e s  Z e i t  w urde, 
s ich  zu dem ask iren .

G e ra d e  so das  zw eíte  Mal.
A uf  dem  drit ten  M askenball  w aren w ir 

sc h o n  gu te  F reunde . D am als  ve rsp rach  
sie  m ir, am letz ten  A bend des  C arneva ls  dic 
M aske  a b z u n eh m e n , w enn  ich artig  bliebc.

N un  d ráng te  ich n ich t  m eh r .  Mit jed e r  
B egegnung  freilich w u c h s  m eine N eugier, 
a b e r  jedesm al m isc h íe  s ich  auch s tá rk e re s  
B angen  dazu.

W a r  s ie  wirklich de r  m ách tigen  Re- 
g u n g  w erth , die m ir  das  B lu t  so s tü rm isch  
z u m  H e rzen  d ráng te ,  w enn  ich n u r  von 
W eitem  ih re  w oh lbekann te ,  v e rm u m m te  
G e s ta l t  au f  m ich z u sch re i te n  s a h ?  W ar 
sie  s c h ó n ?  W ar sie  j u n g ?  W ar sie  ver- 
b lü h í?  G u t ?  S c h ie c h t?

D ass  s ie  n ich t  h a ss l ich  se in  konne, 
s tand  in m ir  fest. D a ss  s ie  jung  sei, d a fü r  
sp rach  d e r  fe in g ed rech se l te  H a ls  —  nicht 
m e h r  s iebzehn-  od e r  ach tzehn jáh r ig ,  das 
bew iesen  die f ra u e n h a f ten  S chu lte rn .  Das 
bew ies ü b r ig e n s  auch  die Art, wie s ie  vom 
L eben  sprach .

W as  w ürde  ich in n e ,  w enn  die M aske 
f ie l?  E ine  so lche  F rage  so llte  Einem  n ich t  
m e h r  s e h r  viel H erzk lopfen  m achen , w enn  
m an  s e c h s u n d d r e i s s ig J a h r e  z3hlt und n ich t  
ge rade  m e h r  zum  e rs te n  Mal vo r  e inem  
ho lden  Rathse) s teh t .  Es gab aber  N ách te ,
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in d en en  ich um  d ie se r  F rage  w illen  n ich t  ein- 
sch la fen  konnte, e s  gab  e ine  N ach t,  in  d e r  ich 
m ein te ,  d u rc h  s ie  von  S in n e n  zu  kom m en , m ir  
das T h o r ic h te s te  v o rn ah m , die u n s in n ig s te n  Zu- 
kunftsp lane  m ach te .

A ber  sch lie ss l ich  s u c h t  m an  s ich  se in  Weib 
doch n ich t  h in te r  d e r  Larve!

Sein W eib!  Soweit w ar  ich sc h o n  — und 
ich w uss te  n ich t ,  ob sie  n ich t  e inem  A ndern , ob 
sie  n ich t  — a ller  W elt  gehorte !  G a r  n ich ts  w u ss te  
ich von ¡hr.

W a r  ich w ieder  bei D a m e  C h ilo sa ,  d ann  w ar 
d e r  S tu rm  vertob t,  ich p laude r te  m it  ih r,  senk te  
m einen  Blick in  die Tiefe  ih re r  A ugen , h o r te  den 
W ohllau t  ih re r  S t im m e  und  w ar  g lücklich. D ann 
hatte  ich auch  das b es tim m te  G efüh l,  d a ss  sie 
jung , re izend , g u t  und  klug se in  m ü sse .

G ing  ich a b e r  ein  p aa r  S tunden  sp á te r  nach 
H a u se  durch  die W in te rn ach í,  d e re n  e is ige  Luft 
S tirne  und  G ed an k en  abküh lte , so  kam w ieder  
das u n se lig e :  „A ber  w enn  doch “  ü b e r  m ich.

Es w ar de r  le tz te  A bend  des  F asch ings .  W ir  
ha tten  ein T isch le in  in 'e inem  w undervo ll  ab- 
ge legenen  N e b e n rau m  des  B allsaa les  e ro b e r t  und  
vo r  u n s  s tand  e ine  F la sc h e  C h am p ag n er .  Zum  
e rs te n  M ale se i t  u n s e r e r  B ekann tschaft .  B ish e r  
ha tte  s ie  nie e ine  a n d e re  E r f r isc h u n g  von m ir  
a n g e n o m m en , a is  ein G la s  L im onade , o d e r  e ine  
T a sse  Eis.

„ H e u te  is t  e s  ja doch das  le tz te  Mal,“  ha tte  
ich gebeten.

„A lso  zum  A bsch ied !"
Mir w ar  es, a is  ob ih re  S t im m e  z itterte . Ich 

sch en k te  ih r  e in ;  s ie  hob  d en  S c h le ie r  d e r  Larve 
ein wenig in die H o h e  und  m ein  Blick hing 
d u rs t ig  an  ih rem  Mund.

„ H e u te w e rd e  ich end lich  Dein  G e s ich t  s e h e n ! "  
Ich b rach te  die W orte  kaum  h e ra u s  vor E rreg ­
ung. Sie lach te  ganz leise.

„ W en n  es  zwolf U h r  g e sch la g en  h a t  —  am 
A scherm ittw och  M orgen".

N un  p laude r ten  w ir  w ieder  von  A nderem . 
H astiger ,  u n ru h ig e r  a is  so n s t ,  u n d  m it  langeren  
P au sen .  Auch sie  sch ien  erreg t.  A is ich e in ­
mal ih re  H and  síre if te  m it  d e r  m e in ig e n ,  h ie lt  
s ie  d iese  e inen  A ugenblick  fest. N u r  e inen  
A ugenblick ;  e s  w ar a b e r  doch ein le ise r  Druck, 
den  ich spürte .

U n se re  G lá s e r  k langen  w ied e r  z u sam m en .
,,Auf das  G lück  d e r  n ách s ten  S tunde ."
„A uf Dein  G lück  in d ie se r  und  je d e r  sp a te ren ."
„ A u f  D eins , Du L iebe, S c h d n e !"
„Lieb, s c h o n ? "
„ Ic h  w eiss, d a ss  Du es  b is t!"
„ C h i  lo s a ! "
N un  w urden  wir w iederum  ganz still  m itten  

in dem  w ü s te n ,  to b en d en  T re iben  d e r  letzten 
C arneva lsnach t .  U m  u n s  sc h w irr te n  die M asken. 
Am N eb en t isch e  p re ss te  s ich  h in te r  e in em  Riesen- 
Fácher ein P aa r  in w ildem  B e g e h ren  ane inande r .  
N ebend ran  s a ss  ein  e in s a m e r  P ie rro t,  den  Katzen- 
iam m er  e ines  ganzen  C a rn e v a ls  in se in e m  m ehl-  
b e s t lu b te n  G e s ich t  und  sch iie f ,  des  L á rm s  un- 
geachfet, den S ch la f  des  U n g e re ch te n .  Ein C low n 
in gelbem  G lanz le inen  s tr ich  he rbe i  und  knifF 
m eine  U nbekann te  in  den  Arm . Ich gab dem  
s te if le inenen  H u m o r is te n  e inen  R ippenstoss . 
« M askenfre ihe it!"  brü ll te  e r ,  n a h m  e s  a b e r  wei­
ter  n ich t  übel.

Im m e r  h e is s e r  w urde  d e rS a a l , im m e r  sc h w ü le r  
die Lustigkeit d e r  M enschen . In de r  Luft lag 
d e r  R ausch .

, ,H ast  Du m ich  l i e b ? “ Mit d ie se r  thó r ich ten  
Frage brach  ich das  Schweigen.

„ W aru m  a n tw orte s í  D u  n ich t!  Sag’ wenig- 
s te n s  N ein !"

„E in  J a  und  ein Nein  w ü rd e n  D ir  gleich 
wenig h e lfe n !"

%
%

Zí«rl«i«M  v o n  F . H a ís .

Z w olf  U h r!
D rd h n e n d ,  langsam , sc h au r ig  fast in d iesen  

T ru b e l  de r  N a r rh e i t  h ín e in  k langen  d ie  zw51f 
Sch láge  vom  n ah en  T h u r m  des  M ü ns te rs .

„ Z w o lf  U h r ! "  r ie f  ich.
«A sc h e rm it tw o c h !"  gab s ie  zu r  Antwort. Ich 

fass te  ih re  Hand.
« W irs t  Du W ort ha lten  und  Dich de m a sk ire n  ? "
, J a  —  w enn  D u e s  wiilst!"
E inen  Augenblick  zogerte  s ie  n o c h ,  dan n  

n e s te l te  s ie  an  ih rem  Kopfputz, die Larve loszu- 
m ac h e n .  D er  K no ten  wollte  s ich  n ich t  offnen 
lassen .

« D u  m u ss t  m ir  sc h o n  b eh ilf l ich  s e in !"
Ich  s tand  a u f — m it  hochk lop fendem  H erzen .  

F ü r  m ich  w ar das n ich t  m e h r  das  flüchtige R á th se l  
e in e r  B a lln ach t,  w as  s ich  da losen  so ll te ;  es 
w ar  e in e  d u rch  W ochen  ges te iger te ,  g e s c h ü r te  
L e id en sc h a f t ,  die m ich  gequá lt  hatte , — die 
n u n  v ie lle ich t  ein E nde  haben , ode r  n och  un -  
he ilvo lle r  a u f lo d e rn  m och te .

E in n a m e n lo se s  B angen  ü b e rk a m  m ich , n ich t  
ein B angen  vo r  U n h e il ,  ode r  e in es  vo r  d e r  Z e r-  
s to ru n g  e in es  W a h n es ,  d e r  m ir  so  lieb gew orden . 
Ich  s tand  n eb en  ihr,  sah  ih re  b l itzenden  A ugen  
zu m ir  em p o rg e r ic h te t  und  ho r te  s ie  s a g e n :

« N u n , Du w eíss t  e s  ja so  gewiss, d a s s  ich 
n ich t  a lt  und  n ich t  h á s s l ich  bin 1"

«D as  wáre am  W e n ig s ten  sch lim m  und  das 
b es te  M ittel, m ich  von  d iesem  thó rich ten  H erz -  
klopfen zu  ku r iren !"

«M it d iesem  Mittel kann  ich a b e r  le ide r  n ich t  
d ie n e n !"

« W eiss t  Du, d a ss  ich v e rs u c h t  bin, D e in en  
S c h le ie ru n g e h o b e n  zu  l a s s e n , l i e b e s v e r sc h le ie r te s  
Bild! A m  E nde  w áre  e s  k lü g er!"

,,Am Ende!"
Mit e inem  M ale w urde  d e r  E n tsc h lu s s  in  m ir  

r e i f ,  d a s s  m ein e  U n b e k a n n te  m ir  auch  unbe- 
k an n t  b le iben  so llte  u n d  je k la re r  de r  E n tsc h lu s s  
w ard, d es to  ru h ig e r  s t ró m te  m ein  B lu t  w ieder  
d u rch  d ie  A dern. D en ho ldse ligen  T ra u m  ais  
T ra u m  e rh a l te n  —  das  w ar  das  R ech te!

D e r  ganze m ag ische  Reiz, d e r  m ich zu dem  
b e ra u s c h e n d e n  W e se n  h inzog, konn te  m it e inem  
S ch lage  verflogen s e in ,  w enn  ich ih r  G e s ic h t  
sah .  I rgend  ein b o ses  Fá ltchen  um  ih r  A uge  
konn te  die I llus ion  z e rs to re n .  U nd  ein G lück , 
das  E inem  h in te rh e r  a u sg e s tr ic h e n  wird a u s  dem  
d ü n n e n  B üch le in  u n s e r e r  F reuden , das  wird zum  
b it te rn  Leid. J e tz t  w ar D am e C h ilo sa  fü r  m ich  
noch  l ie b ,  schon  und  gut!  Sie so llte  e s  fü r  
m ich  b le iben !

«Ich  la s se  D ir D e in e  M aske , v ie l le ich t  is t ’s  
das  B e s te  fü r  u n s  B e id e !"

« In  irgend  e inem  S in n e  gew iss!"
Ich  ha tte  die G lá s e r  w ied e r  voll gegossen  und  

wir s t i e s se n  a n : «A uf e in  W iederbegegnen , irgend- 
wo, i rgendw ann , a b e r  in g u te r  S tunde!  Es kann 
ja se in ,  d ass  e s  s ich  füg t!"

«E s  kann  se in !  C h i  lo s a !"
Sie n ickte  m ir  f reund lich  zu  und  ih re  A ugen  

g lán z ten  feuchí. D ann  hob sie  den  S ch le ie r  d e r  
Larve  h och , um  zu  tr in k en .  Ich sah  ih re n  M und 
w ieder  und  s a h ,  wie e r  b lü h en d  und ju n g  war. 
W ie d e r  e in  k le ines  T o b en  in  d e r  l inken  B rus t-  
se ite . D ann  w ar’s  ü b e rw u n d en .

N u n  blieben  w ir  ganz  unbefangen  noch  e ine  
W eile  bei e in a n d e r  und  gedach ten  sc h e rz e n d  d e r  
v e rg a n g e n e n  W ochen , lach ten  ü b e r  den  Schw arm  
ü b e rh i tz te r  und  doch  sc h o n  h a lb e rn ü c h te r te r  M e n ­
sc h e n  im Saal. A u f  ke lnem  G e s ich t  w ar  e ine  
re in e  und  ru h ig e  F re u d e  zu lesen . U e b e r  A lien  
lag sc h o n  de r  S cha tíen  d e r  Reue, d e r  Sorge, de r  
U eb e rsá t t ig u n g . Die m e is te n  F rauen  ha tten  je tz t  
die L arven  abgeleg t — a b e r  keín  e inz iges  von 
a lien  d ie se n  G e s lc h te rn  kam  m ir  an z ie h e n d  vor.

U n s e r  g e lb e r  C low n tánze lte  w ieder  v o rb e i :
« D e m a sk ire n !"  sc h r ie  er.
F as t  g le ichzeitig  e rh o b e n  wir u n s ,  D am e C h i ­

losa  und  ich — wir v e rs ta n d e n  u n s  sc h o n ,  o h n e
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z u  red en  — u n d  g ingen . Ich  halF ih r  in 
d en  Pelz  m it  d e r  f reu n d l ich en  Sorgfalt 
e in es  G a t te n ,  de r  s e in e r  Pflichten und  
R ech te  s ic h e r  ist, und  ge le ite te  s ie  an 
den  W agen , d e r  ih re r  ha rr te .  E in letzter 
H ánded ruck . Sie blieb vo r  d e m  W agen 
noch  e inen  Augenblick  zogernd  s teh en , 
— ich fühlte , d a ss  s ie  zum  A bschied 
irgend  etw as th u n  o d e r  sagen  wollte. 
D ann  s tieg  sie  ra sc h  ein — die Ráder 
ro ll ten  davon. —

V orbei!
Ich se lb s t  ging nach H a u s e  und  Hess 

m ich  von  dem  T h au w in d  a n w e h e n ,  der 
m ách tig  h e re in b rach .  Man s p ü r te  die 
L uft  l ind um  d en  H a ls ,  wie ein paar 
w eiche  A rm e. Die G a sse n  w aren  dicht 
be leb t von  m ask ir te n  und  bü rger l ich  ge- 
kle ideten  M enschen . V o r  m ir  schw ankte  
d e r  ge lbe  H a n sw u rs t ,  u n s e r  G e s p e n s t  
d ie se r  N acht,  e in h e r  und  kroh lte , den  
sch la f tru n k en en  P ie rro t  vom  N eben tisch  
m it  s ich  z iehend :

„L a ss ’ zu dem  G lau b en  dích  be- 
k e h re n :

E s  gibt ein  G lück , das o h n e  R eu’ !“
A rm e  T eufe l!  W ie  wird e s  ih n e n  in 

ein  paar  S tu n d e n  im SchSdel b ru m m e n !  
U nd  wie v iele L eu te  von a lien  d iesen  
ü b e rh a u p t  w erden  s ich  ih re s  A scher-  
m ittw ochs  f r e u e n ?  W ü s te  K opfe, leere 
B o rse n ,  au sg eb ra n n te  od e r  übervolle  
H erzen ,  bang  vo r  frevelhaft  beschw or-  
n e m  G lück  und  noch  banger  vo r  dem , 
w as  nach ihm  kom m t! W ie viel Katzen- 
j a m m e r  um  v e rsc h w e n d e te  Zeit,  ver- 
sc h w e n d e te s  G u t ,  v e rsc h w e n d e te s  Ge- 
füh ll  W ieviel g e láh m te  Kraft, wieviel 
Z e r s t r e u u n g  in G e h irn e n ,  d ie  G ru n d  
h a tten ,  g e sam m elt  und  k lar  zu  bleiben  I

A scherm ittw och !
W ie ganz a n d e rs  ende te  d ie se s  Mal 

fü r  m ich d e r  F asch ing !  Ich  w ar  ver- 
gnüg t,  wie ein V erlieb te r ,  a b e r  ohne  
B angen , oh n e  G e w is se n sb is se ,  ohne  
E ife rsuch t,  o h n e  V erlangen . D e rG e g e n -  
s tand  m e in e r  L iebe w ar n ich t  m eh r ,  
w ar in N ebe l zerf lossen . W e r  wird Herz- 
w eh h ab en  u m  e in  P han tom !

So so llte  m an  s ich  alie l l lu s ionen  
e rh a l te n  kdnnen  im Leben!

U nd  etw as wie e ine  ganz le ise  Hoff- 
n u n g  lebte doch  zu t ie f s t a u fd e m  G ru n d e  
d ie se r  E m p fln d u n g en :  e inm al blitzen 
m ir  v ie lle ich t  den n o ch  a u s  dem  G ew üh l 
des  L eb en s  e in  p a a r  t ie fschw arze , w ohl­
bekann te  A ugen  en tgegen  und  aus  der 
w e se n lo se n  Liebe zu e in e r  M aske b lüh t 
am  E nde  noch  ein le ibhaftiges  G lück 
auf! V ielle icht, i rgendw o, i rgendw ann  !

C h i  lo sa! o.

w a p p e n
D E R S t M  B O L Í - 5 T E N . + + +

Fasching.
W ie e ine  reife, s ü s s e  Dolde 
H ing  D e ine  G ü te  ü b e r  mir,
Im  R au sch e  griff ich nach  dem  G olde 
U nd  stre if te  schon  an de ine  Zier.

Da ha t  ein  graugew ob’n e r  S ch le ie r  
M ir D e inen  Liebre iz  jah v e rm u m m t 
U nd  u n s re r  S ee len  b u n te  F e ier  
Is t  o hne  K lage lau t v e rs tu m m t.

O T T O  E R IC H  H A R T L E B b N .

Liebeslist.
G e se g n e t  solí die E isenbahn  se in !  —  
V erzeih ’ ih n en ,  H errgo tt ,  die S ü n d e !  
Es geben  sich táglich do r t  S te lld ichein  
D er  Max und  die W um balinde .

Sie üben  beide do r t  a rgén  Betrug,
Ich finde von ih n en  das  h áss l ich ,  - 
Sie n e h m e n  A bsch ied  bei j e d e m  Z ug  
U nd k ü sse n  und  k n u tsc h e n  sich

grasslich .

M an t re n n t  s ich  dann , ü b e rm a n n t  vom
G efüh l,

D och trifft m an  s ich  w ieder  m it  Sch laue  
U nd  dann  beg inn t  das  s ü s s e  Spiel 
Beim  n S c h s t e n  Z uge  a u f s  N eue . —

Sie segnen  beide die E isenbahn  — 
U nd  pfeift es, so w eiss  ich’s zu d e u te n :  
Je tz t  fangen zum  A bsch ied  sie  w ieder  an, 
Sich zu  kü ssen  v o r  a lien  L eu ten . —

IG N A Z  P A U E R .

Sprüche.
F rische  knusperige  J u g e n d  
H ab ’ ich im m e r  gut v e rtragen ,
A ber  altgeback’ne T u g en d  —
Die v e rd irb t  m ir  le ich t  den  M agen.

£ ín  h e ra U U c h e r  S c h e rz  v o n  J . Diez.

Tragt die N ase  n och  so  h och  — 
S ch n eu zen  m ü s s t  ih r  s ie  ja  doch!

G o ttes fu rch t  und  G e isse lh iebe  
Sind b ill iger a is  M enschen llebe .

Begeist’r u n g n e n n t  m an es  im Lebensm ai 
U nd im N ov em b er  Ju g e n d ese le i .

Ein je d e r  D u m m k o p f  kann R espek t
verlangen ,

Sobald ihm  e rs t  die H a a re  ausgegangen .

U n te r  den  G e rü c h e n  g e h t  m ir  n u r  
A as uñd  W e ih rau c h  w ider  die N atur.

W as gibt euch A lten  den n  das  Recht, 
D ass  ih r  verách tl ich  die A chse ln  zuck t?  
D er  J u g e n d  F e h le r  s ind  alie echt,
U nd  e u re  T ugenden  K uns tp roduk t .  m o .
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Jingo-Fieber.
* B e r l i n ,  2. J a n u a r .  S. M. d e r  K a iser  

h a t  den  P ras id en ten  K rü g e r  d e r  südafri-  
kan ischen  Republik  te leg raph isch  dazu be- 
g lückw ünsch t ,  d a ss  die B u rén  den  bewaff- 
n e te n  Einfall e in es  en g lisc h en  RSuberhaupt-  
m a n n s  Dr. J a m e s o n  tapPer zu rückgew iesen  
haben .

* L o n d o n ,  4. J a n u a r .  Lord Salisbury  
erkiSrt, die e n g lisch e  N ation  w erde  s ich  in 
ih ren  R ech ten  d u rc h  keine  E in m isch u n g  
e in e r  f rem den  M acht, w e r  d iese  auch  sei, 
b e ir ren  lassen . „ P u n c h “  b r in g t  e ine  Zeich- 
nung , w elche  die B ritann ia , gegen  a lie  W elt  
in WafFen s ta r rend , da rs te ll t .  D e r  poeta lau- 
re a tu s  Mr. Austin  veroffen tlich t im „Stan- 
da rd “  e inen  Artikel, worin  e r  dem  deut- 
s c h e n  K a ise r  ra th ,  s ich  in Z u k u n f t  ím m er  
e r s t  bei s e in e r  w eisen  G ro s s m u t te r  Rath 
zu  e rh o len  A ustin  wird die H e lden tha ten  
J a m e s o n ’s in e inem  zweibandigen Epos be- 
s ingen .

* M a d r Í d , 25.  J a n u a r .  Die Konigin  von 
Span ien  h a t  dem  S chah  von P ers ien  einen 
te le g ra p h isc h e n  G lü c k w u n sc h  gesand t,  weil 
d ie  P e r s e r  j iingst den  Einfall rau b e r isc h e r  
aPghanischer H o rd e n  m it den  WafTen sieg- 
re ich  zu rücksch lugen .

* L o n d o n ,  27. J a n u a r .  C h am b erla in  
e rk lártj  das b rit ische  Volk sei n ich t  ge- 
willt, d iesen  S c h im p fs ic h  gefailen  zu  lassen. 
„ P u n c h “  b r ing t e in  Bild, w e lch es  die eng­
l isc h e  Nation a is  S t ie r  da rs te ll t ,  d e r  e inen  
sp a n isc h e n  T ore ro  a u f  s e in e  H ó rn e r  ge- 
s p ie s s t  hat. D e r  poeta  la u re a tu s  Mr. A ustin  
e rk iá r t  im „S tandard“ , die Konigin  von 
S pan ien  thá te  b esse r ,  s ich  bei D am en  e rs t  
R ath  zu  ho len , die das  R egieren  schon  
lán g e r  b e tre íb e n ,  a is  sie. D er  D ich te r  
s c h re ib t  an  e inem  Epos „ d e r  R áuberhaup t-  
m a n n “ , w e l c h e s  d i e  T b a t e n  d e r  A f g h a n e n  
v e r h e r r l i c h t .

Z e ic lin u n g  v o n  A rpaií S o h m id h im m e r.

* P e t e r s b u r g ,  28. J a n u a r .  D er  Z ar  
ha t  dem  an  d e r  R lviera w eilenden  G ross-  
fü rs ten  Iwan e ine  G lü ck w u n sch k a r te  ge- 
schickt, weil d ie s e ru n g e ru p f t  aus  d e r  Diebs- 
h ó h le  von M ontecarlo  en tk o m m e n  sei.

* L o n d o n ,  30. J a n u a r .  Lord Sa lisbu ry  
e rk lá rt  bezüglich  d e r  D ep esch e  d e s  Zaren , 
England  w erde  a u c h  du rch  d iese  n e u e  Be- 
le id igung s ich  n ich t  abha lten  lassen , un- 
en tw egt und  übera ll  se in  g u tes  R e c h t  zu 
fordern . D e r  „ P u n c h “  b r ing t im Bilde den 
eng lischen  Lowen, w e lc h er  den  ru ss isc h e n  
B aren  zerfle ischt. D e r  poeta la u re a tu s  Mr. 
A ustin  e rk la r t  im „ S tan d a rd “ , d ie  H e ra u s-  
fo rde rung  des  Z a ren  gegen  eine  D am e, die 
s e in e  U rg ro ss m u tte r  se in  konnte , a is  gerade- 
zu frivol. E r  s c h re ib t  an  e inem  fünfband igen  
H e ldenged ich t  „B lack  and  R ed“ , w e lches  
die m o ra l isc h e  B ed eu tu n g  d e r  S p ie lhd lle  in 
M ontecarlo  feiert.

*  P a r í s ,  31 . J a n u a r .  D er  P rá s id e n tF a u re  
san d te  an  d en  N ege rháup tl ing  W isch i  W a- 
sch i in D a h o m e y  ein G lü ck w u n sch sch re i-  
ben , weil j e n e r  g lücklich  den  H a n d e n  ara- 
b isc h e r  S k laven jáger  e n tro n n e n  sei.

*  L o n d o n ,  I.  F eb ruar .  Lord C h a m b e r ­
lain e rk la r t  bezüglich  d ieses  G lückw unsch-  
sc h re ib en s ,  die b r i t ische  Nation sei n ich t  
g e so n n en ,  e inen  derartlgen  S c h im p f  ge- 
du ld ig  e inzus tecken . „ P u n c h “ b r ing t e ine 
Z e ichnung , da rs te l len d  die B ritann ia , w el­
c h e  s ich  die ganze  W elt  a u f  den  Buckel 
s te igen  ISsst. Mr. A ustin  veroffen tlich t im 
„ S tan d a rd “  e inen  Artikel m it  d e r  D rohung , 
d e r  e n g lisch e  H o f  w erde  in  Z uk u n f t  se inen  
C ognac  a n d e rs w o h e r  zu  bez iehen  w issen , 
a is  a u s  F rank re ich ,  ganz o h n e  R ücksich t 
darauf , ob h ied u rch  d e r  f ranzosische  Han- 
del em pfind lichen  S chaden  erle ide t ,  oder  
n ich t.  D e r  poeta  la u re a tu s  s c h re ib t  an 
e in em  H e ld e n g ed ic h t  die „Sk laven jagd“ , 
w e lches  den  ru h m re ic h e n  T h a ten  d e r  A raber  
g e w i d m e t  i s t .

* S o f i a ,  3. Feb ruar . F ü rs t  Ferd inand 
von B u lgarien  sand te  ein G lückw unsch te le -  
g ram m  a n  den  F ü rs ten  von  M ontenegro , 
weil d ie se r  d u rch  e inen  g lücklichen  Zufall 
d e rG e fa h r  en tg ing , von e in em  P a le to tm ard e r  
s e in e s W in te rü b e rz ie h e r s b e ra u b tz u  werden.

* L o n d o n ,  5. Februar. Sa lisbu ry  erklart  
d iese  D e p e sc h e  a is  e ine  f reche  Provokation 
des  eng lischen  Volkes. Im  „S tandard“  ver- 
langt Mr. A ustin  e n e rg isch e  R epressa lien  
gegen  d ie  con tinen ta len  P o l ize i- In s ti tu te ,  
w elche  von j e h e r  a lien  eng lischen  T aschen- 
d ieben  und  E ínb reche rn  b e so n d e rs  aufsSs- 
s ig  se ien . E r  wird in K u rzem  ein d reiband- 
iges Epos „ d e r  P a le to tm ard e r  d e r  schwar- 
zen B erg e“ vo llende t haben.

*  R o m ,  6 . Februar. D e r  Konig  von Ita- 
lien ha t  dem  Konig von G riec h e n la n d  te le­
g raph isch  zu se inem  G e b ü r ts ta g  gratulirt.

* L o n d o n ,  7. Februar. C h a m b e rla in  er- 
klSrt, d iese  D ep esch e  sei e in  Schlag  in’s G e- 
s ich t  d e r  eng lischen  Nation. D er  „ P u n c h “ 
zeigt in e inem  Bilde den  e n g lisch en  Lowen, 
w e lc h er  den  ita lien ischen  Stiefel in Fetzen 
re iss t .  Mr. A ustin  fordert im „S tandard“ die 
B e sc h ie s su n g  R om s von M alta  aus .  Er dich- 
te t  eben  ein Epos, w e lch es  u. s . w. u. s. f.

Da capo in infinitum.

Jugend und Wissen.
W a r e in s t  ein H e r r  von  R eíchenbach , 

E rfo rsch te  die N a tu r  
U nd  kam  g a r  bald in d iesem  Fach 
M an ch ’ N e u e m  au f  die Spur.

D as  Paraffin und  K reo so t  
V erd an k en  ih m  ih r  Sein,
Doch m it  d e r  Lehre  von dem  Od 
S tand  z íem lich  e r  allein .

In m a n c h e m  od -m agne tischen  Brief 
E rk lár íe  e r  d e r  W elt,
W ie s ich  d e r  M ensch , d e r  sensitiv ,
Z u jen e m  O d  verhált.

D och da n u r  a lies  T heo r ie  
U nd d e r  Bew eis  gefehit,
H a t  m an  ihn  z u r  K ategorie  
D e r  I r r e n d e n  gezahlt.

Da D ubo is-R eym ond  ihn  fü r  d u mm 
U nd  fü r  v e rrü ck t  erklart,
H a t  s ich  das  liebe P ub likum  
N ich t  zu  dem  Od bekehrt .

G e w en d e t  ha t  s ich  je tz t  das  Blatt.
Man h a t  zu  früh  gelacht,
D enn  d e r  P ro fe sso r  R ontgen ha t  
Exact B ew eis  e rb rach t.

Z w ar  n e n n t  e r  die en tdeck te  Kraft 
D en X-Strahl, doch e s  sche in t ,
D ass  d iese  g leiche  E igenschaft  
D er  R e ichenbach  gem ein t.

U nd  D ubo is-R eym ond  is t  blamirt,
H o r t  w ieder  m it  V erd russ ,
D ass  s ich  ein F o rsch e r  n iem a ls  sch ie r t  
U m ’s  Ignorab im us.

N ich t folget ihm , w er  geis t ig  jung  
D es  W is s e n s  Scha tze  m ehrt .
D r u m  f o r t  m i t  a l l e m ,  w a s  d e n  S c h w u n g  

D e s  J u g e n d r a u t h s  b e s c h w e r t .  h .  k ú h n e .
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T h e a t e r l e u t e .
V o n  F .  B .

Die Naive.
Schon  d re iss ig  J a h re  sp ie lt  s ie  — ach 
Das lieb liche  Naivenfach.
Von n ich ts  noch w issen  ist naiv —
Doch D i e  w eiss  A l i e s  positiv.
D er Z o p f  ist lang, de r  B u se n  weit,
D er  F u ss  ist klein, d e r  K opf  gescheid , 
Ih r  Auge sc h ie s s t  den  Liebespfeil,
Sie wackelt m it  dem  an d e rn  Theil!
G an z  pipsig  sp r ich t  s ie  wie von G las , 
J e d o ch  dahe im  im S c h u s te rb a ss !
Nie kam ih r  noch  ein M ann zu nah  — 
„ W ie ? "  —  A uf d e r  B ühne  m ein  ich

„ A h !“ -  
Ih r  Ñ a m e  w ech se lt  m it dem  Stück 
S o n s t  ha t  s ie  s te ts  d e n se lb e n  T rick :
Sie w eiss  von n ich ts  und  th u t  e rsch reck t  
U nd  h a t  e s  doch sc h o n  ISngst bezweckt, 
D ass  s ie  ihn  kríegt und  kriegt ihn  auch , 
So is t’s in jedem  L ustsp ie l  B rauch!

Die H ero ine .

Die Salondame.
„M ein '(S tichw ort k o m m t ,—  h e r r je h ,  m ac h i  P la tz!
Lasst  los die S ch lep p ’ wie h e is s t  m ein  S a tz ?
Du d u m m e  G a n s  von G arderob ié re ,
Ich b ring’ D ich um  —  rasch  e ine  Scheer!
Ich w erde  rasend  — lauf  doch, lau f!"
S t i c h w o r t !  U nd  láche lnd  tr i t t  s ie  auf.

D ort  in d e r  e rs ten  Loge links 
Sitzt e r  —  de r  H e r r  von D ingsderd ings ;  
E r ha t  den  ganzen  K ram  bezahlt.
Na — th e u e r  w ar’s!  —  A llein  sie

s trah lt!  — 
S ie  p lappert  schne l l .  So will’s  d e r  Ton 
D e r  fe insten  K onversa iion .
Die Sch leppe  is t  s e h r  h inder lich  —
Sie w e iss  s ie  pr^ch tig  h in te r  sich 
Zu sc h ie u d e rn  m it d e m  e inen  Fuss ,
E s  is t  fü rw a h r  ein H o c h g e n u ss !
D er  P a r tn e r  g ieb t d r u m  peinlich  acht, 
D a ss  e r  die S ch lepp’ n ich t  schm utz ig

m acht,
S pring t h in  und  h e r  vo r  d ie se m  Schwanz, 
S te ig t d rü b e r  auch  m it E leganz!
So g e h t  d e r  Akt vergnüglich  hin,
Ach K in d e r  —  w elche  K ü n s t le r in l  
Pa rdau tz ,  je tz t  tobt die C la q u e  ios —
D e r  D in gsde rd ings ,  de r  s c h m u n z e l t  blos!

Ais H a u p te r t in d u n g  p re ise t  sie 
Vor A llem  — die P ho tog raph ie !  
Entgegen D ir  ih r  g r iech isch  Bild 
Von alien A us lag fens te rn  quillt.  
S te ts  im ProHl, den  Arm  ge- 

schw ungen  
W ie  bei d e r  W Ssche a u sg e ru n g e n  
Die Toga m it  dem  F a l te n sc h m iss ,  
V ier C e n t im e te r  ganz gewiss 
Die H aken  u n te r  den  S andalen  —  
Ach Gott, wie schon!  Es is t  zum

m a l e n !
Sie s c h r e i t e t  s te ts  und

z i e h t  e in h e r ,  
Doch ih re  R ollen  z i e h n  n ich t  m e h r !  
M edea - S apho  le e re s  H a u s !
O  K u n s tgeschm ack  Du l isch ’s t

ja  a u s ;
Man ra th  ih r  zu „ m o d e rn e n ‘‘ R o llen :  

„ N ie !“ b rü l l t  sie da m it D o n n e rg ro l len :
„ l h r  G ó tte r ,  en d e t  m eine  Q ual
U nd sch ick t  m ir  end lich  — — d en  G em ah I!"
U nd  r ich tig  k rieg t s ie  e inen  n o c h ;
Er m ach t  S tear in ,  was sch ad e t’s doch!
Sie sp ie lt  noch  oft - n u r  in  V ere inen  
Z um  W ohl d e r  l ieben N egerk le inen .
D ann  sagt m an  s til l:  „Sie so lí  s ich  h an g en !"
U nd lau t :  „ W ie  schad , dass  s ie  gegangen!

„ D e r  h o h e  Stil i s t  ganz vertr ieben  
„W ie  schad ’ dass  s ie  n ich t  treu

geblieben  
D er  B ü h n e ,  ih re m  I d e a l !“
„W ie sc h a d ’!" seu fz t  auch  der

H e r r  G e m a h l.

Die Sentimentale.
Sie t ru g  d e re in s t  fü r  ih ren  V ater  
Zu  e inem  H e r rn  vom  H ofthea ter  
Die R e c h n u n g  fü r  ein  Stlefelpaar, 
Das langst  schon  zu bezah len  war. 
D e r  G ang  na tü r l ich  blieb u m su n s t ,  
J e d o ch  den „ W e ih e k u ss  d e r  K u n s t"  
G ab je n e r  H e r r  ih r  a u f  den  M und 
U nd  nun  war’s aus  von  d ieser

S tund!

luy
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J e t z t  g e h t  z u  E n d e  d e r  M u m m e n s c h a n z ,  
J e t z t  g e h t  d e r  F a s c h ín g  z u r  N e ig e ,
Z u m  le t z t e n  b a c c h a n t i s c h e n  N a r r e n t a n z  
R u f t  j a u c h z e n d  T r ó m p e t e  u n d  G e ig e .

G r e l lg e lb  im  S c h e i n e  d e r  K e r z e n  g l ü h ’n 
D ie  ü b e r w a c h t e n  G e s i c h t e r  
U n d  a u s  v ie l  f u n k e ln d e n  A e u g le ín  s p r ü h ’n 
G a r  h e i s s e ,  b e g e h r l i c h e  L ic h te r .

D ie  H e r z e n  schlagen in w i ld e r  L u s t ,  
V e r w e lk t  v o n  d e r  Gluth d e r  K e r z e n  
S in d  a l ie  d ie  Blumen an  w e i s s e r  B r u s t  — 
F a h r t  h in  d e n n ,  Blüthen ín  H e r z e n !

J e t z t  fü g t  s ic h  d ie  Schaar in  d o p p e l te  R e i h ’n 
M it  H u r r a h g e s c h r e i  und G e s t r a m p f e ,
So s t ü r m e n  s i e  aufeinander e in .
A is  g á l t ’ e s  verzw eifeltem  K a m p fe !

A is  w o l l t e n  e i n a n d e r  in  b l i n d e r  W u th  
V e r n i c h t e n  n u n  a l ie  B e id e  —
D o c h  s in d  s ic h  d ie  F e in d e  n u r  a l l z u g u t  
U n d  t h u e n  s ic h  N ic h t s  z u  L e i d e !

S ie  r e i c h e n  s ic h  g le ic h  n a c h  d e m  w i ld e n  T a n z  
In  E i n t r a c h t  H e r z e n  u n d  H a n d e  —
J e t z t  g e h t  z u r  N e ig e  d e r  M u m m e n s c h a n z ,  
J e t z t  g e h t  d e r  F a s c h in g  zu  E n d e !

M askenball - Fran9aise.
O rfg tn .ih e Jc fin n n g  von  R u á ii t f  W lJlte  fMfliivlieiO.
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Die B ü h n e  ha t  ih r ’s ánge than  
U nd S ch il le r  ist ih r  G o tt  fortan.
„A ch  Fe-e-erd inand ,"  so  seu fz t  sie blos — 
Sie h a t  T a len t  ganz zweifellos!
Ein J a h r  Con-ser-va-to-ri-um ,
Ein P re is !  N un  is t  d e r  V ater  s tum m . 
E rs te s  D e b u t  am H o fthea te r  
G anz  oben  app laud ir t  d e r  Vater.
Louise  M illerin das trifft s ie  —
W ie sc h o n  zum  Beispiel n ah m  das Gift sie. 
D ann  F au s ten s  G re tc h e n ,  auch  rec h t

niedlich
W e n n  schon  de r  l e t z t e  A k t  zu  friedlich 
Noch e inen  G o e th e  will m an haben :
Ais C la rc h e n  ha t  m an sie  begraben! 
D ’ra u f  g e h t  s ie  ha lt  nach M inderstad t, 
L ou ise  gut,  das G re tch en  matt.
A is C la rc h e n  fállt s ie  w ieder  durch  
U nd kom m t h ie ra u f  nach S chundenbu rg . 
D en S c h u n d e n b u rg e rn  sie  gefállt  
D och glaub  ich n ich t,  d a ss  s ie  sich halt!

M it Dolch, m it Explosión u n d  b a m p f  
Z e rm a n s c h t  a is  wie Kartoffelstam pf, 
D ass  Alies w ein t vo r  S c h m erz  g e rü h r t  
D er  A n s tan d sd am e  n ich ts  passÍrt-4

Die H eldenm utter.
G e fü rc h te t  bei d e r  Direktion 
V ie lm e h r  noch ais  d e r  H eld  ih r  Sohn! 
D e n n  d ie se r  ist noch  zu erw eichen ,
Sie a b e r  -  s ie  g eh t  ü b e r  Leichen!
M aría  S tu a r t  sp ie l t  s ie  h eu t  
W ie  dam als  vo l le r  Schneidigkeit.
„ D re h t  m an  die O p e rn g lá s e r  um,
D ann  g eh t’s "  - so  seu fz t  das Pub likum . 
Die K e n n e r  sc h re i ’n :  „ ’s ist ein Skandal, 
N e h m t  sie  ih r  weg!" - P r o b i e r t ’s

e i n m a l !

Die A nstandsdam e.
Die N ase  g ro ss  —  ein w enig  beinig, 
S teh t  a u f  den  P roben  m e is t  alleinig.
W e r  wagt’s , ih r  e inen  K u ss  zu ra u b e n ?  
Kein  M ensch !  N un ja, das will ich

g la u b e n !
Die T u g e n d  is t  ih r  R eperto íre ,
Das sp ie l t  s ie  wirklich lebensw ahr :
„M ein H e r r !  Sie k ü ssen  d ieses  K in d ! ? "  — 
„ P r in z e s s in  fliehi h ie r  M a n n er  s in d !“ — 
„ W e r  d r ing t in d iesen  T em p el  e in ? "  
„ D o n  López — I h r  se id  zu  gem e in !"  
P a s s ir t  M a lh e u r  —  m it  feinem  Takt 
H a t  s ie ’s geahn t  im e rs te n  Akt.
M ítun ter  h a t  s ie  zu en tsagen  
U nd  w eiss  m it W ürde  es  zu tragen.
Doch w enn  zum  S c h lu ss  die andern

Fácher
Das Schicksal knickt m it  G if tesbecher ,

l i o
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Familiarité.
G a r ío n ,  vous  r e s t e - t - i l  en c o re  q u e lq u e  '■ f  }i¡í¡ n i ^

c h o se  de c h a u d ?  ' / f ' / z

Mais ce r ta inem en t ,  M o n s ie u r — et á Mon-
s ie u r ?

l u r  J íe  „ J u g e n J “  g e z e k U n e t v o n  J o n n i o t  PÉtU ).

l U
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Endlich  is t  nun  a u s  Makalle, 
Endlich  is t  n u n  a u s  d e r  Falle  
G lück lich  los d e r  Italiano 
U nd  d e r  tapfre Galliano

K rieg t ein  K reu z  und  avancirt!  
U nd  T r iu m p h  g e sch n a t te r t  wird 
Von des  K apito ls  Geflügel 
In  de r  S tad t de r  s ieb en  H ügel,

F re u d e n s c h ü s s e  ho r t  m an  kna llen  — 
M it den  G ra tu la n te n  alien 
K o m m en  auch  wir M ü n c h ’n e r  e n d l ic h ;  
Fre ilich  d ü n k t’s u n s  se lbs tvers tS ndIich ,

D ass  die K e r le  b rav  ges tr i t ten  — 
Aber, d a s s  s ie  D u r s t  g e l i t t e n ,

W e is s  d e r  M e n sc h  an a n d e rn  P l i tz e n  
N irg en d s  so  wie h ie r  zu  schátzen !

Guter Rath.
KürzHch b e su ch te  m ich  e in  ju n g e r  M ann , um  s ich  Rath 

von m ir  zu  holen . Er sag te , e r  wolle  S ch r if ts te l le r  w erden , 
w o rü b e r  ich ein W en ig  e r s ta u n t  w a r ,  und  ich fragte i hn:  
, ,W a ru m ? “  —

,J a ,  se h e n  S ie ,"  m ein te  er, «heu tzu tage  s c h re ib t  fast J e d e r ,  
d e r  Z e i t  und  T a len t  dazu  ha t;  w a rum  sollte  ich es  n ich t  auch 
p r o b ir e n ?  W e n n  m an  G lück ha t,  kann m an  le ich t  G eld  dabei 
v e rd ie n en ."

, J a ,  ja ,"  w arf ich  ein.
« W o rü b e r  m an  sch re ib t,  i s t  g leichgültig ,"  fuh r  e r  fort, «die 

H a u p tsac h e  ist, d a ss  die B ü c h e r  von den  L eu ten  gekauft w er­
d en . Zu  lesen  b ráu c h te n  sie s ie  gar nicht. A llerd ings wollen 
V ie le  s ie  auch  le sen ,  und  desh a lb  ist e s  no thw endig , die Seiten  
s e in e s  W erk es  m it  s innvoll a n e in a n d e r  ge re ih ten  B uchstaben  
zu bedecken ."

Ich  m u ss te  lachen  und  sa g te :  ,vja, e s  is t  das gerade  de r  
schw ierigste  Theil  d e r  Schr if ts te lle re i,  d iese  L au tze ichen  kunst-  
g e re c h t  zu  ve rnün ft igen  SStzen und  K aplte ln  zu  v e re in en ."

„ N u n ,"  m ein te  er, «ich w erde  e s  also auch  u n te rn e h m e n ,  
e ine  M enge u n sc h u ld w e is sen  P a p ie rs  m e ine  schw arze  Schuld  
tragen  zu lassen ."

«E s  wird s ie  geduld ig  t ra g e n ,  e s  t rug  schon  v iel,"  ent- 
gegne te  ich.

«W enn  n u r  gekauft  w ird ,"  sp rach  e r  offenherzig  weiter , 
«d e r  R u h m  is t  m ir  eigentlich  N e b e n sa c h e ."

Ich  t rü s te  ih n :  «Es gibt gen u g  B ü ch e r ,  die N ieraand  voll- 
s tán d ig  liest, z. B. die ,M essiade‘, das ,C onversa t ions lex ikon ‘, 
,R e m b ra n d t  a is  Erzieher* und  v iele  A ndere . G ekauft  w erden  
d iese  B ü c h e r  a b e r  doch. A lso  M uth!"

D er  junge  M ann  ha tte  b i s h e r  den  angebo tenen  S tuh l  ver- 
s c h m a h t  und  w ar be im  R eden ñ e rv o s  vo r  m ir  he ru m g e ta n z e l t ;  
je tz t  se tz te  e r  s ich , seufz te  und  b eg an n :  «S ehen  Sie, d e r  Stoff 
m e in e s  e rs te n  R o m an es  ist d e r :  D e r  H eíd  —  h e is se n  w ir ihn 
F ranz  von  S te rn au  — is t  ein u n te rse tz te r ,  b rü n e t te r  D reiss iger ,  
Landw irth  und  von v ie lse it iger  Bildung. D ie se r  F ranz  liebt 
sc h o n  lange se in e  sc h ü n e  C o u s in e  K la ra  in d e r  n ách s ten  
g ro sse n  Stadt. K lara  ist b lond"  —

„ S o ? “  fragte ich ze rs treu t .
, J a , “  bekrSftigte e r ,  «sie  is t  e ine  s e h r  in te re s sa n te  Er- 

s c h e in u n g ,  Doppelwaise , zwar s e lb s t  w enig  verm ogend , e rf reu t  
s ich  a b e r  des  B es i tzes  e in es  re ic h en  a lten  O n k e ls ;  das he iss t ,  
s ie  wird s ich  d ie se s  B esitzes  e inm al sp á te r  zu  e rfreuen  haben . 
— D iese  K lara  w ird  n u n  von  e inem  a n d e re n  C o u s in  eben- 
falls geliebt, d e rse lb e  ist L ieu ten an t  bei den  U lanen . S ie  gibt 
e igentlich  K e inem  d en  V orzug, a b e r  die be iden  n eb en b u h le r-  
i sch en  C o u s in s  s ind  w ü thend  a u f  e inande r.  Das m u ss  e inen  
h o ll ischen  Conflikt geben . — Sow eit bin ich. A b e r  wie m einen  
S ie ,  d a ss  s ich  die Sache  n u n  w eiteren tw ickeln  l ie s s e ?  Ich 
k o n n te  ja e igentlich  den  V e r la u f  abw arten , d e n n  die G esch ich te  
sp ie l t  in  de r  W irk lichkeit ,  die Leu te  leben  und  ich k en n e  sie  
pe rson lich .  W as  m e in e n  S ie ? "

«D a w eiss  ich n u r  e inen  R a th ,"  en tgegne te  ich, «spielen  
S ie  s e lb s t  e ine  F ig u r  Ih re s  R om ans  — m achen  Sie d en  T e r tiu s  
g audens ."

«W ieso  — ? "
« G e h e n  S ie  h in  und  h e ira th e n  S ie  beiden  N eben b u h le rn  

die C o u s in e  vo r  d e r  N ase  w eg und la sse n  Sie die A nderen  
s c h re ib e n i"

E r  sc h a u te  m ich v e rd u z t  an , dach te  e inen  M o m en t  nach , 
em pfahl s ich  dan n  hóflich und  ging.

W e n n  e r  vernün ft ig  i s t ,  ha t  e r  s ich  m einen  gu ten  Rath 
zu H e rzen  g e n o m m e n . c a r l  a r n o .

Ukas.
Sic volo, s ic  jubeo!  Ich A ugust  Bebe! gebiete,
D ass  h in fü ro  das  M aul jed e r  G e n o s s e  pe tsc h ie r t
T rage  m it  g lu th ro th e m  Lacke, d a ra u f  das  Siegel ged ruck t  ist,
Das M eine  s ic h e re -H a n d  prág te  a u s  b l inkendem  B lech . a . b .

*

Im Walde.
Still im  W ald, im schatt ig -küh len ,
E in sam  sc h re i te  ich dahin  
U n d  die S o n n e n s tra h le n  spielen  
Z itte rnd  d u rch  das  T an n e n g rü n .
U nd  a u f  l ich ten  A ndach tsschw ingen  
H eb t  die Seele  sich em por.
U n d  m ir  ist, a is  ho r t’ ich ’s kllngen 
W ie  ein le ise r  E nge lchor:

H ie r  is t  des  F r iedens  Aufenthalt,
D e r  l i e b e  G o tt  g e h t  d u rch  den  W a l d . . .

W ied e ru m  au f  W aldesw egen  
Z ie h ’ m it i h r  ich, H and  in  H and ,
S tü rm isch  pochen  sich entgegen 
U n s ’re  H e rz en ,  l ieben tbrann t.
B eiden  ist e s  zum  Ersticken ,
N ich ts ,  w as  u n s e r  Schw eigen  brichí,
N u r  a u s  h e is s e n  Liebesblicken 
G lü h e n d e s  V erlangen  sp r ic h t  . . .

Da d rück ’ ich m ich an  die zarte  G esta l t ,  —
D e r  L i e b e  G o tt  geh t d u rch  den  W a ld ! . .  i. p .
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O n  y va deux , on en revient trois.

FQ r d i*  g e z e ic h o e t v o n  A . G n ilU u m c  (F o ris) .
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Der „Unentwegte“.
Id  d e r  F e s tre d e  z u r F e ie r  d e r  B e g rü n d u n g  des U eu tsc lie ii R e ich cs 
S4 g te  B a m b e rg e r, „ w ir  h S tte n  d em  S ch ick sa le  zu  dankeii, d a s  a u s  
d en  F ü rs te n  o is n ia rc k  g ab , u iid  e in e n  K a ise r , d e r  u n s  z u r  re c h te ii  
Z e it von  d ie sem  M anne b e fre ite .'*  —

In d iesen  Tagen , da Alt und  J u n g  
Sich gab in a c h te r  B ege is te rung ,
Sprach  auch  so m a n c h e r  „ U n e n tw e g te “
Von dem  — was a n d e re  Leu te  bewegte.
N atü rl ich  im m e r  m it  M aass  und  Ziel —
Leicht k onn t’ e s  w erden  des  L ob’s zu viel,
U nd  so  ein u n e n tw e g te r  M ann
H an g t  im m e r  ein „ w e n n “  und  ein , ,abe r"  an.
’s ist w ahr, w ir  h ab en  n u n  vo r  d e r  H and  
Ein g ro sses ,  m ach tiges  V aterland ,
W ir  haben  n u n  end lich  ein D e u tsch e s  Reich,
— Allein, jedoch  . . . w as  sag t  e r  n u r  g le ic h ?
J a  freilich! E r  h a t  e s  im V o rau s  gew uss t!
U nd  was e r  geborgen  in s ti l le r  B rust,
D as h a t  n u n  e in  A n d re r  zuw ege gebracht,
S o n s t  h a t t ’ e r  e s  s iche r l ich  s e lb e r  gem acht.
U nd  dann  —  F ü r s t  B ism arck! Es is t  ja wahr,
E r ist n ich t  a l le r  V e rd ie n s te  baar,
W ir  haben  ihm  m an ch e r le i  zu  verdanken . —
— A llein  — das  a lie s  h a t  s e in e  S ch ran k e n  . . .
U nd  w enn  das  Volk ihn  be g e is te r t  p re is t
U nd  « D e u tsc h la n d s  V a te r"  ihn  rü h m e n d  he iss t ,
So m ach t  das  n u r  die B ege is te rung ,
D er  S ee le  h y p e rb o l isc h e r  Schwung.
D es  « U n e n t w e g t e n "  k ü h le  V ernun ft  
S uch t  vo r  d e r  B e g e is te ru n g  U nte rkunft .
Er übe rh i tz t  s ich  n ich t  das  G eh írn .
. . . U nd  —  h ie r  legt e r  den  F ínger  an  die S tirn  —
U nd  h a t  e P s  d e n n  wirklich a u c h  so gem acht,
S o  ganz, wie’s d e r  U nen tw eg te  g e d a c h t?
So wie e r ’s a u f  v ie len  F es ten  g e s a g t?

U nd  ha t  e r  ihn  a u c h  n u r  e inm al g e frag t?
. . . D a s  ist d e r  F eh le r !  D a  liegt e s  d ’rin!
D as  is t  des  T ade ls  v e rb o rg e n s te r  Sinn.
Ais das  m ach tige  D e u tsch e  Reich e rs tand ,
Man ke inen  von a lien  den  -  R ednern  fand;
U nd  n i rg e n d s  is t  e s  etwan zu lesen ,
D ass  die S iebengesche iden  dabei gew esen .
D ’ru m  kom m t jetzt de r  N a r r  m it  k lingenden  S che llen , 
M ocht’ a n d e re n  L eu ten  d ie  F re u d e  vergá llen .

Doch I h r !  Im fe ie rtág lichen  Kleid,
Die I h r  d e r  F reude  Euch ganz geweiht,
Mit p o ch en d en  H e rzen  a u f  den  geschau t,
D er  u n s  gew aitig  das  Reich gebaut,
L ass t  den  S c h m aro tze r  n ich t  in den Saal 
Z um  festiich zube re ite ten  Mahl,
D er  tapp isch  in a lie  S c h ü s s e ln  greift 
U nd  G a s s e n h a u e r  am  T is c h e  pfeift!
M acht’s , w ie’s u n s  A ltm e is te r  G o e th e  lehrt,
Mit d e m , d e r  u n s  bei T isch  beehrt,
Von u n s e re m  M ahle  sich p u m p sa t t  frisst,
U nd  D ank und G e l t ’s G o t t  und  a lies  verg iss t ,
U nd such t,  ob n ich t  e tw as zu  tadein  gew esen
Das W eite re  — m ogt I h r  bei G o e th e  le s e n !  t u .

Der schiaue Gláubiger.

D o n n e rw e t te r !  M ein S c h n e id e r  —  na, du  k lingels t  m ir  gut!
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E r ist ganz gew iss  zu H ause!  Na w arte  n u r :
Dich krieg ich daran!

Spruch.
Ein je d e r  M ann ha t  s e in e  R ü p e i ja h r’,
D er  wird k'eín ganzer  K erl,  d e r  n ie  ein  R üpel w ar;  
N ur  freilich, d ass  e s  geh t,  so  wie m an ’s t re ib t:  
M ancher  se in  Lebtag  b los ein R üpel bleibt.

o .  j .  ü .

Weltlauf.
Die Erde, die Erde, d e r  b u n te  Ball,
Spektakelt, m írake l t  d u r c h ’s W eltenall.
W ir tau m e ln  und  b au m e ln  spek take lnd  mit,
W erden  a lter ,  w e rden  kalter, T an te  M ors  ru f t :  quitt!

o .  J .  B.

W as für ein re iz en d e r  K áfer  - - S e lbstve rs tánd iich :  
für d i e  s ind  w ir zu H ause .

r v  y

Z v ic h m m g  vOii A. II.

Pauv re  D iane , m an  s ie h t  e s  D ir  an :
V ergeb lich  z ie ltes t Du a u f  d en  M ann,
Du A rm e, D u  h a s t  Dich v e rsc h o ssen !
Doch sei ge trost!  Bald g e h s t  Du heim ,
U nd  Dein  E ndym ion  g e h t  a u f  den  Leim.
Das sind  so  C a rn e v a lsp o sse n .

Ayuntamiento de Madrid



Inseraten-Annahme
du rch  alie A nnoncen-E xped itionen  

sowie durch 
G .  H i r t h ’s  V e r l a g  in  M ü n c h e n  

u nd  L e ip z ig . JUGEND Insertions-Gebühren
1896

4 g espa lt .  Colonelzeile oder aeren 
“J  R aum  M. I.—

laut aufliegendem Tarif.

D ie  J U G E N D  e r s c h e i n í  a l l w 6 c h e n t l i c h  e i n m a l .  B e s t e l l u n g e n  w e r d e n  v o n  a l i e n  B u c h -  u n d  K u n s t h a n d l u n g e n ,  s o w ie  v o n  a l i e n  
P o s t a r a t e m  ( B a y e r .  P o s t z e i t u n g s - K a t a l o g  N o .  397, D e u t s c h e s  R e i c h s p o s t z e i t u n g s - V e r z e i c h n i s s  N o .  3536) u n d  Z e i t u n g s -  

E x p e d i t i o n e n  e n t g e g e n g e n o m m e n .  P r e i s  d e s  Q u a r t a l s  (13 N u m m e r n )  3 M k . ,  d e r  e i n z e l n e n  N u m m e r  30 Pf .

Die Tragikom odie vom Balkan.

B p icfk a ste n .
A n  H a n s  P .  in  B r e s l a u .

Scherz , Satire , W itz  u n d  Sclmurre 
S ind der  , J u g e n d “ s te ts  willkommen. 
H e r  dam itl  Je  m ehr ,  je  besser!
U ns u n d  Ihnen  w ird  es frommen.

F ü n f  bis  zehn M ark  für ein W itzlein 
G ib t  die , J u g e n d "  gern  zum L o h n e ;  
U nd für jed en  Kapitalwitz 
G ieb t  sie eine D oppelk rone .

U nd für hübsche  Novelletten,
D ie  der  Leserkre is  bew undert,
G ib t  die , J u g e n d “ 6o, 70,
80, 90  M ark —  selbst l o o !

J .  B . i n  W ü r z b u r g .  Ih r  V orsch lag , nach 
A nalogie  d e r  X -S trah len , von nun  an  die X-Beine 
R ün tgenbe ine  zu nennen ,  ist jedenfa lls  origínell 
u n d  fü r  die Betreffenden schm eichelhaft,  ab e r  wir 
zweifeln, ob  Sie dam il durchdringen.

U nser T i te lb la t t ,  O rig inalze ichnung von Ferdinand G'ótz (München) 
h a t  bei unserm  „ W e t t b e w e r b  f ü r  C a r n e v a l s p l a k a t e ‘‘ d en  ersten 
Pre is  erhalten . D as  T i t e l b l a t t  von Robert Engels (Düsseldorf), welches 
d en  ersten Pre is  in der  C oncurrenz  für T ite lb lá t te r  der  , J u g e n d "  erhieit, 
w ird  den U m schlag unserer  nSchsten N u m m er  zieren. D ie  Z e ichnung 
„ F in g e r  w eg !“ trug  d en  ers ten  Pre is  u n te r  den „po lit ischen  C arica tu ren"  
davon  und  ist von Arpad Schmidkammer, die politische Zeichnung,

, , e i n  T r i f o l i u m " ,  deren  A u to r  uns n o ch  u n b ek an n t  is t ,  záhlt zu den 
drei m it zweiten Preisen  b edach ten  Bláttern. Das M itte lstück , ,M a s k e n -  
F r a n g a i s e "  von Fudolf ÍFjVíí w áre  von  d en  Preisr ich lern  bei der  C o n ­
currenz für C arnevalsp lakate  wegen der  em inen ten  C harak te r is t ik  d e r  dar- 
gestellten T y p e n  w ohl m it e inem  ersten  Preise b ed ach t  w orden , er­
h ieit aber, weil die P roposit ionen  für ein , ,P lakat“ n ich t  e ingehalten, 
sondern  n u r  zwei , ,L e is ten“ e ingeschickt w aren , den zweiten Preis.

Z eiclm ep
f ü r  e in  d s  t e  r r e l c h i s c h e s  p o l i t i s c h e s  
W i t z b l a t t  ra d il i t le r  T e n d e n z  g esu ch t, iGefl. 
^ u sc lir if te n  w o m ü g líc h  u n te r  B e isch iu ss einer 
P ru b e z e ic h n tin g  u n te r  ChifTre „ F re Íh e it '‘ »n

H e rrn  H .  H a e s s e l  i n  L e ip z ig .

U e b e m a h m e  v o n

K u n s t a u c t i o n e n
j e d e r  A r ( ,  g a n z e r  S a m m lu n g e n  so w o h l  
w ie  e i n z e l n e r  g u ( e r  S tU c k e .

Hugo Helbing, München, Christophstr. 2 .
V o m  F r ü b j a h r  a b  e i^ jen e , 

n e u e r b a n t d  O b e r l ic h tr& a m o .

A lte  Kupfepstiche.
K a t a l i i a e  g r a t i s  n u d  f r a n c o  d n r c h

Hugo Helbing,

Secession München.
P r i n z r e g e n t e n s t r a s s e .

Frühjahrs-Ausstellung
von M ítte  Mgrz bis E nde A pril .

(D ü n c h n e r  E !ü ns tle r-© en o ssen sch af t.

Kunst-AuktioninMQnchen.
F e b r u a r  1896

Centralsále (Neuthurmstrasse)
e i n e r  r e i c h h a l t i g e n  S a m m lu n g v o n

m . \

Jahres-Ausstellung
v o n  K u n s l w e r k e n  a l l e r  N a t i o n e n

im  k g l .  G l a s p a l a s t e
v o m  1. J u n i  b is  E n d e  O k to b e r  1896 .

G. H I R T H ' s  K u n s t v e r l a g  i n  M ü n c h e n  u n d  L e ip z ig .

Gesdiichte der VVandteppiclifabrikeii
, M i t  e i n e r  G e s c h i c h t e  d e r  W a n d t c p p i c h v e r f e r t i g u n g  a i s  E i n l e i t u n g .  V o n  D r .  M a n f r e d  M a y e r  

i 8 ' / í  B o g e n  l io c h  4° ,  m i t  21 T a f e l n  in  L ic h td r u c k .  L a d e n p r e i s  b r o s c h i r t  15 M a rk .

Albreclit Dürer’s Aufeiitlialt in Basel 1492— 1494 Zr°¿har'’d‘t¡
C o n s e r v a t o r  d e r  ó f f e n t l i c h e n  K u n s t s a m n i l u n g  i n  B ase l .  7 B o g e n  h o c h  4 ° ,  n i j t  15 T e x t i l l u s t r a t i o n e i í  
u n d  s o  L i c h t d r u c k t a f e l n .  L a d e n p r e i s  e l e g a n t  b ro c h .  M k . 2 0 .— .

s o w ie

Oelgemálden
Y o rw ie g e n d  a l t a r  M elater 

AUS d e m
X a r h ia s s e  d e s  In  M iin c h e n  t  P r i v a t l e r s  
u .  e h e n i .  K u n s tv e r l e g e n i  u .  K u i i t i l h in d l e r s

H e r r n  J o s e f  A u m ü l l e r ,
sowie aus  ve rsc h ied e n e m  Besitze.

P r e i s  d e s  i l l u a t r i r t e n  K a t a l o g e s  M . 3  — , 
d e r  e in f a c h e  K a t a l o g  g r a t i s  u n d  f r a n k u ,  

s o w ie  j e d e  n & h e re  A u s k o n f i  d u r c h

Hugo Helbing,
M ü n c h e n ,  C hris to fs tra sso  2.

M üncliener

Brauerakademie
M a g is tra tl. g e n e h m . P r iv a tin s titu t.

Beginn d .4 m o n a tl .K u rses l3 .A p ril
D p. D o e m e n s .

H e ra u s g e b e r :  D r .G H O R G  H I R T H ;  v e ra n tw o r tl ic h e r  R e d a k ie u r ;  F . voH  O S T I N I ;  v e ra n tw o r tlic h  fü r  den  In s e ra te n th e U : G . E IC H M A N N , G.
O m c k  v o n  K N O R R  & H IR T H , G ea. m . b eseh r. H a f iu n g  in  M ü n ch en .

H I R T H 's  K u n s tv e r la g ;  s im m tlic h  iu  M ünchen-

Ayuntamiento de Madrid




